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Wer Den Anträgen, die dem Reickstage zur Eröffnung
zweiten Session oorgelegt worden sind, befindet sich
wtionalliberaler, der den sehr bemerkenswerten Vor¬

macht, der Reichspostverwaltung solle ein Beirat
ien Greifen der hauptsächlichen Interessenten an ihr

werden. Vorgeschlagen wird, daß aus Ver¬
des Handels , der Industrie , der Landwirt-
und des Handwerks ein „ständiger Verrat für

und Telegraphen-Angelegenheiten" ins Leben ge-
werde. Seine Aufgabe soll darin bestehen, einmal

bestehenden Einrichtungen fortgesetzt zu prüfen, und
bei de. Schaffung von Neueinrichtungen mit-
Gewünscht wird weiter , daß er nach Bedarf,

ens aber zweimal im Jahre , im Reichspostamt zu
zusammentrete.

Dieser Antrag ist aus manchen Beschwerden der letzten
erwach!en. Wir erinnern daran , welch scharfe Kritik

Erhöhung des Ortsportos gefunden hat. Wollte
bock bei Gelegenheit der Reichsfinanzreform von
ngsseite her diese Erhöhung des Ortsportos

lens zum Teil wieder a'ufheben; und das wäre
sicher geschehen, wenn nicht die Dinge bei der Reichs-
resorm eine so unerwarrete Entwicklung genommen

Nicht minder scharf ist der Wegfall des Brief-
nftstemvels kritisiert worden. Auch die Zusicherung,
er bei Einschreibesendungen und Eilbriefen wieder
ruckt werden soll, hat keine volle Beruhigung

Men. Man hat dem gegenüber betont, daß zwar
bei diesen beiden Arten von Sendungen es
rs im Interesse der Empfänger liege, die recht-
Zustellung kontrollieren zu können: daß aber

bei ihnen lange nicht so leicht wie bei gewöhnlichen
eine Verzögerung einzutreten pfiege. Dagegen

Verleitung, die für wenig gewissenhaftePostbeamte
sie kommen, freilich erstaunlich und erfreulich selten,

- in dem Wegfall des Ankunftsstempels bei gewöyn-
»Briefsendungen zum Bummeln liegen, außerordentlich
! wiD außerordentlich bedenklich. Wenn z. B. ein
lhäftsmann einem andern einen Auftrag erteilte, und
ll nicht pünktlich erledigt wurde, so konnte bisher
H kontrolliert werden, wo die Schuld daran lag.
her gab der Briefumschlag den genauen Beweis , wann
Brief abgeliefert werden mußte. Es ließ sich demnach
Men, ob dies pünktlich geschehen war . Kommt jetzt
Bnef später an, als er dies nach dem Abgangsstempel
e tun müssen, )o weiß kein Mensch, wer von den in
>e kommenden Beamten auf der ganzen Beförderungs-
te gebummelt hat. Und weiter, wenn ein Angestellter
beauftragten Kaufmanns die rechtzeitige Antwort oer-
Ü hat. so kann er sich stets darauf herausreden , der
!>sei nicht zurzeit angekommen. Sehr weite Kreise,
allem des Handels , machen deshalb schwere Bedenken
u den Wegfall des Ankunftsstempels geltend. Es ist

noch in frischer Erinnerung , daß sich die berufenen
ster des Handels und der Industrie , aber auch des
'erks, nahezu einstimmig gegen die geplante Reform
elephongebühren gewendet haben,
n dieser Sachlage ist der Wunsch der großen Er-

Mnde , mit der Reichspostverwaltung in nähere
regelmäßige Fühlung zu kommen, sehr verständ-
So wenig die Reichspostverwaltung natürlich ver¬
dat, daß sie keinen Selbstzweck besitzt, sondern ledig¬

es Dienerin des Verkehrsinteresses ihre Aufgaben zu
hat, so leicht ist es doch bei der immmer wachsenden
rziertheit aller Lebensverhältnisse möglich, daß sie
üch gewissen Verkebrsbedürfnissen gegenüber versagt,
wir doch auch verwöhnt aus den Zeiten Stephans

in dem ein ganz außergewöhnlich begabter Mensch, ja
em Verkehrsgenie, an der Spitze der deutschen Post

.Wenn man wünscht, daß die Reichspostverwaltung
, wehr Maßnahmen beschließt, die nachher auf den
offenen Widerstand der großen Erwerbsstände stoßen,
"nte der Weg, auf dem dies geschehen soll, sehr wohl

; iet  eines sachverständigenBeirates sein. Ein solcher
A der Groß - und Kleinkaufleute, Großgrundbesitzer
Dauern, Groß - und Kleinipdustrielle und Handwerker

-Massen hätte, wäre eme sehr geeignete Instanz , von
^uerungsoorschläge begutachten zu lassen. Sozusagen

J* Ier  Hand würde die Postverwaltung erfahren,
” Bedenken gegen ihre Absichten in gewissen Punkten

Won; was als Fortschritt begrüßt würde ; wo em
Fortschritt als notwendig angesehen wird. Ganz

Aaes gilt natürlich für die schon bestehenden Poft-Wlungen; auch sie müssen m ...er wieder den ständig
Belnden Bedürfnissen angepaßt werden. Diesen
^verspürt aber der Interessent eher als die Post-
„ llng. Deshalb kann und wir ) sie dessen zufrieden
^werm sie von berufenen Vertretern der Erwerbs»

" ständig Anregung und Belehrung empfangen rann.

politische Rutidfcbau.
M Deutsches Retd.
. " n Initiativanträgen sind im Reichstage im ganzen
gebracht worden, und zwar 24 von den Sozial-

ftaten, 2i von den Freisinnigen , 13 von den National¬
len. ii von den Konservativer . 8 vom Zentrum.

6 von der wirtschaftlichen Vereinigung , 3 von den Elsässern.
Am 3. d. M . war die Frist für die Einbringung von An¬
trägen, die mit Vorrang zu beraten sind, abgelaufen.

♦ Eindrucksvolle Abschiedsworte hat der von seinem
Amte zurücktretende Oberpräsident der Provinz Schlesien,
Graf Zedlitz , auf einem Feste gesprochen, das zu seinen
Ehren in Breslau veranstaltet worden war . Eines , so
sagte Graf Zedlitz, nachdem er vorher eingehender in
bescheiden-stolzer Weise von seiner Beamtentätigkeit ge¬
sprochen, — eines darf ich von mir behaupten : ich bin
allezeit bestrebt gewesen, alles herzugeben, was in meinem
Wesen war . im Dienste des Königs und des Volkes, in
Ernst und Psiicht, in Gerechtigkeit und Hingabe bis zum
letzten Blutstropfen . Und ich bin niemals eigene Wege
gegangen, ich habe niemals meine Ehre und meinen
Vorteil gesucht.

4-Zahlreiche Genoffenschaften für Arbeiteransiedlungen
sind in den letzten Jahren namentlich in der Provinz
Posen von privater Seite begründet worden . Im Bezirk
Posen bestehen allein 15 solcher gemeinnützigen Genossen¬
schaften. Ein Verdienst dieser Genoffenschaften ist es
ferner, daß sie nach Möglichkeit auch deutsche Rückwanderer
ansiedeln. Vor allem die im Jahre 1906 begründete
Deutsche Kleinsiedlungs-Genossenschaft in Ostrowo , deren
Tätigkeit sich über die ganze Provinz erstreckt, verfolgte
anfangs fast ausschließlich das Ziel, deutsch-russische Rück¬
wanderer anzusiedeln. Aus ihrem eben erschienenen Ge¬
schäftsberichte ist zu ensirehmen, daß sie bereits I >Arbeiter»
kolonien in oerschiedeiien Teilen der Prvvinz Posen an¬
gelegt hat.

+ In einer Denkschrift der badischen Regierung über
den Deutschen Staatswagen -Berband , die den Land¬
ständen vorgelegt wurde, wird das unter den deutschen
Eisenbahnverwaltungen abgeschloffene Übereinkommen als
eine nationale Tat begrüßt. Neben der idealen Seite
dieser auf dem Gebiete des Verkehrswesens getroffenen
Einigung sei aber auch der wirtschaftliche Gewinn nicht
zu unterschätzen. Namentlich die Vernnnderung der Leer¬
läufe. die 1907 noch mehr als 200 Millionen Achskilometer
betragen, sei von größtem Gewinn.

+ Für die preußische Landtagswahlreform sollen die
statistischen Vorarbeiten so gut wie beendet sein. Die an
die Landrats ämter versandten Fragebogen sind an die
Zentralstelle zurückgekommen, gesichtet und ihre Ergebniffe
verwertet, so daß das Staatsministerium sich wohl noch
im Laufe des Dezember damit beschäftigen kann. Auch
scheint beabsichtigt zu fein, das statistische Material zu
veröffentlichen, und zwar wahrscheinlich Mitte Januar . Ob
und mit welchen praktischen Vorschlägen allerdings das
Ministerium auf Grund dieser Vorarbeiten an den
Landtag herantreten wird , steht zurzeit noch nicht fest.

4- Das Kolonialamt legt großen Wert auf die baldige
Verabschiedung seines Nachtragsetats im Reichstage, und
aus diesem Grunde will die Budgetkommission diese Nach¬
träge noch vor den Weihnachtsferien in der nächsten Woche
beraten, damit das Plenum sie Mitte Januar verabschieden
kann. Es handelt sich um die Fortführung der Usambara»
bahn und die neuen südwestafrikanischenBahnprojekte.

+ Im Dresdener Amtsblatt der sächsischen Regierung
wird soeben eine Denkschrift Sachsens und Badens über
die Frage der Einführung von Schiffahrtsabgaben ver¬
öffentlicht. Die Regierungen von Sachsen und Baden
bekämpfen darin die von Preußen erstrebte Zulassung von
Schiffahrtsabgaben auf regulierten Strömen in sehr ent¬
schiedener Weise. Sie können, so legen sie in ihrer Denk¬
schrift dar, sich der ernsten Sorge nicht erwehren, daß die
Bestimmungen der betreffenden Vorlage weite Kreise
Deutschlands wirtschaftlich schädigen, den föderativen
Charakter des Reiches antasten, die Eintracht unter den
deutschen Bundesstaaten stören und das Vertrauen in die
Unverletzlichkeit der Verfassung erschüttern würden . Sie
geben sich der Hoffnung hin, daß es gelingen möge, die
Abgabenfreiheit der deittschen Ströme zu schirmen und zu
erhalten.

* Wie aus Windhuk berichtet wird , ist der Prozeß der
lkolomalgesellschaftgegen den Fiskus wegen der Ver¬
weigerung dauernder Abbaurechte auf Diamanten im
Sperrgebiete vom BezirksgerichtLüderitzbucht zu Ungunsten
der klagenden Gesellschaft entschieden worden . Die Ge¬
meinderäte von Windhuk, Swakopmund und Keetmanshoop
baten gemeinsam den Reichskanzler, Maßregeln zu treffen,
daß neue Konzessionen nicht mehr erteilt würden , ohne
daß die Regierung vorher d e Stellungnal me des Landes¬
rats zu den erbetenen Konzessionen festgestellt hätte.

Serbien.
X Der frühere Kronprinz Georg, das Sorgenkind König

Peters , at sich wieder einmal besonders wild gebärdet.
Er hat an den König Ferd nano B ulgarien einen
Brief geschrieben, der. wie mar n pftegt, nickt
oon Pappe ist. König Fest)Ina:. bekanntlich vor
kurzem zum Besuche am Belg - • Hofe erschienen.
Damals hat man, wie aus dem e hervorgeht, den
vilden Georg hübsch hinter Schü >. .ad Riegel gehalten,
rm den Bulgarenzar vor unliebsan.en Überraschungen zu
schützen. Daß Prinz Geirg talsächtici gegen König
Ferdinand etwas im Schilde geführt dal, bestätigt der
Brief , in dem es u. a. heißt: „Der Ministerpräsident
Vasitsch bat es verstanden, meinen Vater dazu zu bewegen.

daß ich wahrend der ganzen Zeit Ihrer Anwesenheit im
Konak eingesperrt gehalten wurde. Meine Versuche, der
Haft zu entrinnen, blieben erfolglos, so daß ich Ihnen
nicht ins Gesicht sagen Konnte, was Sie in meinen Augen
sind und wie ich über L>ie denke. Deshalb sollen Sie das
aus diesen Zeilen erfahren: Sie sind ein Wiener Spion,
ern maskierter Makler und Vermittler der Annexion
Bosniens * >i v. Da war allerdings Peters Vorsicht be¬
greiflich, seinen Sprößling so lange ins Kittchen zu stecken»
als Ferdinand auf Besuch im Konak weilte.

ffiorciamerikL.
X In ruhigem geschäftsmäßigen Tone ist die Botschaft

gehalten, die Präsident Taft an den Kongreß gerichtet hat.
Sie beginnt mit der Erklärung, daß die Beziehungen der
Vereinigten Staaten zu allen auswärtigen Regierungen
fortdauernd auf der normalen Grundlage der Freundschaft
und des guten Einverständnisses sich bewegen und all¬
gemein befriedigend sich entwickeln, beschäftigt sich dann
zunächst mit Europa uns gedentt dabei im besondern der
Londoner Seerechtskonferenz, deren Beschlüsse eine außer¬
ordentlich befriedigende Gestaltung des internationalen
Seerechts bedeuten. Weiter beschäftigt sich die Botschaft
mit dem interkolonialen amerikanischen Handel, mit dem
neuen Zolltarif und den mittelamerikanischen Verhältnissen.
Der Präsident gedentt hierbei besonders der augenbrick-
lichen Wirren in Nikaragua. Die amerikanische Regierung
werde, so versichert er, in ihrem Streite mit Nikaragua
mit Umsicht und Besonnenheit Vorgehen.
Hua In - und Hueland.

Berlin , 8. Dez. Das Zentrum hat im Reichstag einen
Antrag eingebracht, wonach der Reichskanzler ersucht werden
soll, durch Verhandlungen mit den Bundesstaaten dahin zu
wirken, daß Beschränkungender religiösen Freiheit, sowert
solche bestehen, auf dem Wege der Gesetzgebung beseitigt
werden.

Berlin , 8. Dez. Die heute wegen des katholischen
Feiertages (Mariä Empfängnis) unterbrochenen Reichstags¬
verbandlungen werden morgen wieder einsetzen, und zwar
mit einem besonders vollen Akkord. Denn morgen beginnt
die erste Lesung des Etats , die Reichskanzler von Bethmann
Houweg. wie angekündigt, mit einer Rede eröffnen wird.

Kopenhagen, 8. Dez. Der Folkething hat beschlossen,
die früheren Minister Ehristensen und Berg vor das Reichs¬
gericht zu stellen.

Rom, 8. Dez. Das neue Kabinett hat sich konstituiert.
Das Präsidium führt Sonnino . Minister des Äußern ist
Martini.

Paris , 8. Dez. Der bekannte Aviatiker Latham ssieg
gestern in Chalons zum ersten Male mit einer für Flug-
malchinen besonders konstruierten Schnellfeuerkanone an Bord
seines Aeroplans auf. Die Militärbehörden verfolgen die
Lathamschen Versuche mit größter Aufmerksamkeit.

London, 8. Dez . Auf einem Bankett des deutsch-eng¬
lischen Freundschaftsbundeskündigte ein Redner an, daß im
Interesse der Annäherung der beiden Nationen in den beiden
nächsffolgendenSommern englische Studenten Deutschland
und deutsche Studenten England besuchen werden.

London, 8. Dez. Wie ein Blatt aus Bombay meldet,
brachten englische Kriegsschiffe im Persischen Golf Drei Kaus-
fahrteischiffe aus, welche zusammen 3850 Gewehre und
460 000 Patronen enthielten.

Petersburg , 8. Dez. Die Duma nahm einen Antrag an
aus Einführung einer Militärsteuer für Personen, die ihrer
Wehrpflicht nicht genügen.

Cettinje , 8. Dez. Im Gebiete der Stämme Neu-
Montenegros. wo Unruhen herrschen, wurden 80 Familien¬
oberhäupter verhaftet und als Geiseln abgesührt.

Rewyork, 8. Dez. Ein Massenbejuch amerikanischer
Polenoereine in Europa wird für das Jahr 1910 zum
500jährigen Gedenttag der Schlacht bei Lannenberg beab¬
sichtigt. Das polnische Komitee, das diese Sache ins Werk
zu fetzen sucht, hat seinen Sitz in Buffalo.

Rewyork, 8. Dez. Nach einer Meldung aus Puerto
Lirnon in Coslarica ist es zwischen den Truppen Efiradas
und Zelayas bei Rama zu einem Zusammenstoß gekommen,
wobei die Truppen Zelapas geschlagen morden und uni
hundert Tote und Verwundete zurückgelaffen haben.

ßof - und Derlbnalnadmcbten.
* Der Kaiser nahm im Neuen Palais bei Potsdam die

Vorträge des Chefs des Militärkabinetts, Generals der
Infanterie Freiherrn von Lyncker und des Chefs der
Admiralstabs der Marine, Admirals oon Fischet entgegen.

* Der Großherzog oon Mecklenburg -Schwerin  ist
in Berlin eingetroffen: ebenso der regierende Fürst zur
Lippe.

* Die beunruhigenden Nachrichten über das Befinden des
Königs Leopold oon Belgien  werden offiziell dementtert
Der König leide zwar an MuskelrheumatismuL, sein All¬
gemeinbefinden sei aber so gut. daß er mck seinen Ministern
stundenlang konjerwren kann._

Die große Gasexplofionm Hamburg.
Die Brandkatastrophe in den Gaswerken auf dem

Grasbrook im Hamburger Freihafen hat doch einen viel
größeren Umfang angenommen, als man bei Ausbruch
des Feuers voraussetzte, ja sie gestaltete sich schließlich zu
einem Ereignis , wie es die Hansestadt in dieser Art
«och nicht erlebt hat.

An einem neuen, eben in Betrieb gesetzten Gasometer.



der 250 000 Kubikmeter Gas enthält , war auf vtS jetzt
nock nicht geklärte Weise ein Brand entstanden, der sich
sofort weithin sichtbar machte. Die sofort aufgebotene ge-
wmte Feuerwehr konnte zunächst wegen der bestehenden
Explosionsgefahr zunächst nicht viel ausrichten . Die
gefürchtete Explosion trat denn auch bald ein. alles,
was in der Nähe des Unglücksherdes sich befand, ver-
nichtend und zerstörend. Die Feuerwehr , die nun energischer
Zugriff, mutzte sich bald wieder zurückziehen: denn zusammen¬
brechende Teile des glühenden Eisengerüstes beschädigten
den alten Gasometer so schwer, daß LV2 Stunden . nach
Ausbruch des Feuers eine zweite fürchterliche Explosion
erfolgte , wiederum nach allen Seiten hin Tod mid Ver¬
derben säend.

30 Menschen getötet.
Die Rettungsmannschaften machten sich nun zunächst

an die Bergung der Toten und Rettung der Verwundeten.
Es wurden zunächst 6 Leichen geborgen » darunter die
der Kantinenwirtin Klausen, ihres Dienstmädchens Brügg-
maun und des Bauaufsehers Graf . Berniistt werden
ein Ingenieur mit Hi Arbeitern , die man nach fach¬
männischer Ansicht am Fuße des ersten Gasometers finden
dürfte, natürlich bedauerlicherweise als Leichen. 41 Per.
sonen wurde » ins Krankenhaus geschafft : von ihnen
sind 7 bereits gestorben, das Ableben weiterer 7 steht
stündlich bevor.

Über die Ursache
des grausigen Ereignisses ist man sich noch nicht im klaren.
Eine Lesart besagt: Der neue Gasometer hatte einen Riß
bekommen. Das hierbei ausströmeude Gas nahm die
Richtung auf das Retortenhaus , worauf die Explosion er¬
folgte . Eine gewaltige Flamme schlug hoch zum Himmel
empor. Nack anderer Meinung sollen sich entwichene Gaie
gesammelt und im Kantinenraum entzündet haben. Dem¬
gegenüber behauptet das Direktorium der Berlin-
Anhaltiichen Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft. die den Bau
des Hamburger Gasbehälters ausgeführl hat: „Der Behälter
war schon vor einem Monat abgenommen und ausdrücklich
für gui befunden worden . Ein Versehen unsererseits kann
nicht Vorgelegen haben, insbesondere ist es ausgeschlossen,
daß ein Riß im Mauerwerk zur Explosion geführt hat.
Vielmehr möchten mir zu der Annahme hiimeigen , daß au
der Rohrleitung ein Defekt eingetreten ist, der dann die
unmittelbare Ursache der Katastrophe wurde."

® ie  Feuerwehr hat angestrengt zu tun. um weiteres
Unheil zu verhüten ; außerdem machen natürlich die Auf-
raumungsarüeiten große Schwierigkeiten.

Tie Gaskalamität
ist infolge des Unglücks natürlich in Hamburg sehr groß
An die Einwohnerschaft ist die Bitte gerichtet, niüglichst
sparsam mit dem Gasverbrauch umzugehen, da sonst leicht
die Speisung der Gaslamp -n versagen könnte. Für die
Geschäftsleute ist diese Störung jetzt doppelt unangenehm,
wer! die Weihnachtsoerkäufe begonnen haben und gerade
in diesen Wochen die Auslagen usw. besonders grell be-
leuchtet werden. Die Trauer in Hamburg ist allgemein.
Man hofft immer noch, daß einzelne der Vermißien sich
noch anftnden könnten. Die Behörde teilt diese Hoffnung
allerdings nicht.

Beileidskundgcbung des Kaisers.
Der Kaiser ließ durch den Gesaudien Grafen Götzen

dem Präsidenten des Senats feine Teiluamne an dein
chweren Brandunglück ausdrücken. Auch Prinz Heinrich

sandte ein Beileidstelegramm.
Gcheimrat Körting über das Unglück.

Der Leiter der Jmperial -Continental -Association in
Berlin , Generaldirektor Körting , äußerte über die
Katastrophe : „Das Hamburger Unglück ist allem Anschein
nach dadurch eingetreten , daß der Behälter sich erst im
Zustande der Ausblasung befand, d. h. noch nicht völlig
im Gebrauch war . Dies ist der einzige Fall , in dem die
Gefahr einer Explosion naheliegt , weil sich nämlich dann
die in dem Behälter befindliche Lust mit dem Gas , welches
binemaesaffen wird , mischt und nur eine kleine Flamme

7. Fortsetzung

freudvoll und leidvon.
Roman von Heinrich Köhljer.

(Nachdruck verboten.)

Margarete streckte chm unbefangen ihre Hände ent¬
gegen, -r nahm sie beide m seine Rechte und blickte darauf
nieder, erst nach einem Weilchen ließ er sie wieder hinab- '
Werten. „Es scheint Ihnen in der Tat nichts geschadet zu
haben, aber es wäre mir doch lieb, wenn Sie mir ver-
sprachen, uch künftig nicht ähnlichen Anstrengungen auszu-
setzen̂ die Erhitzung konnte Ihnen schädlich sein "
o - den Mund Margaretens schwebte ein schalkhafte-
Lächeln bei dem Ausdruck dieser ängstlichen Besorgtheit:
aber ste entgegnete nichts, und beide gingen ein Weilchen
schweigend neben einander hin. „Ich habe die Bemerkuna
gemacht" wandte er sich plötzlich'ih? wieder zu,
eine recht lobenswerte Sitte nach den ersten Tagen Ihres
Hierseins aufgegeben haben." Das junge Mädchen blickte
wieder bestürzt auf ihren Begleiter ; sie konnte sich nicht
denken, womit sie seine Unzufriedenheit erregt haben sollie.
„Ich wußte wirklich mcht — stammelte sie verwirrt.

ar<rU<H n so heftig zu erschrecken", sagte
fllk>"̂ ,?k2^ ,^ ^ drechen rst es nicht, vielmehr eine ziem-
lich ausschließliche Liebhaberei der Jugend . Können Sie
nicht erraten, was ich meine ? Wir sprachen am ersten
Morgen Ihres Hierseins davon." '

Margaretens Gesicht erhellte sich wieder - aber eine
gewlsse Verlegenheit,blieb in ihm zurück. „Ich kann es
mtF-, denken , sagst sie zögernd, „Sie meinen das Früh-
^ -bl>En. — »Ja ; aber Ihre Schwärmerei für die
Schönheit eines Sommermorgens aus dem Lande scheint
sich schnell .verflüchtigt zu haben, es soll das im all-
gemeinen mit Madchenschwärmereien so sein."

„Aber nicht in diesem Fall bei mir ", entgegnete
Margarete ., Die rosigen Mädchenlippen kräuselten sich in

^er diesen Angriff , gegen ihr Geschlecht.
fÜJo™1' . êr Schlotzperr. „Nein ", entgegnete sie ver¬
legen, »aber ich hatte oemerki. daß Sie jeden Morgen

“" b *

SOTojjnt« ban * SO,

hiuzuzuireleu üiuudjt , um eine äuu.mue zu
bringen. Ein in Betrieb befindlicher Gasbehälier da¬
gegen ist das sicherste Objekt, das man sich deukei, kann."

Lokales  und provinzielles . '
Merkblatt für de» 10. Dezember.

Sonnenaufgang 8°' [I Mondaufgang 5" V.
Sonnenuntergang 3" Mondunterciang 228 >Jf.

1804 französischerRomanschriftstellerC„ .sine Sue in PoriS
geb. — ,816 Preußischer General Augusi Karl o. Goeben in
dttwen qeb. - 1877 Einnahme PlewnaS üurch die Russen -

Ä “ , ?udw,g Änzengruber in Wien gest. — 1896 Chentller
Alfred Nobel m San Remo gest.

,Lr.̂ " ^ dossknnft. Das Friedhofsamt der Stadt Frankfurt
erläßt ern ,Preisausschreiben zur Erlangung kü mlecischer
Eniwune für Grabichinuck von Reihengräbern . Es ivird auf
erne große Beteiligung der Künstlerkreise gerechnet. Ist doch
m der Tat die Grabmalkunst am schnödesten vernachlässigt
worden. Wer einmal aus italienischen Friedhöfen war, weiß
l®*51 sF? hl. lvie viele vollendete Meisterwerke dort die Gräber
s Îlsisuen. Bei uns zu Lande herrscht noch der geineine
Kitich. der nichtssagend sich iminer wieder in den gleichen
Formen wiederholt : Die abgebrochene Säule , der kniende
Engel . e,ne elende Kopie des herrlichen Cbristus von
Tdorwaldlen . de, regnend die Hände über das Grab streckt,
die uliarmuriafel aus dem landsteinernen Eichenbauinslunipf
das aufgeiastngene Poizeliani uch. Erst langsam beginnt
auch in der Snedboflilnst die Ära der Geschinacklosigkeiten.
die Deuiichland etwa 40 Jahre lang entehrt haben, schöneren
Veiten zu weichen. Freilich dem Fortschritt, den die Möoe !»
lnüustne von ^ ahr zu Jahr nimmt, schleicht die Kunst des
Grabschmuckes nur zögernd nach. So sind wir von den ver¬
schnörkelten Irrungen des „Jugendstils " auf den Kirchlichen
oerlchont geblieben. Nur die geklärteren Formen uu lerer
Tage , die an die erbabene Schlichtheit der alten Bildhauer-
meister sio, anlehnen. setzen sich langsam durch. Die Fried-
Hofe sind für die — Lebenden da!  Der Tote wird sich

w Plackerei des Erdenroandels nicht weiter um die
Ausschmückung der Gräber besorgen. Der Lebende aber, der
eine stille Stunde der Erinnerung an geweihter Stätte ver-
bringen will , der mit der Seele eines Lieden, der dabin-
gegangen ist. geheime Zwiesprache halten will , soll die weihe-
volle Stimmung , die er mitbringt, vor den Häusern der
Toten nur steigern, verinnerlichen. Die Steine sollen groß
und erhaben zu ihm sprechen. Und es sollen keine alltäglichen
Redensarten sein. Aber schöner als alle Kunst - wir ivollen
das nicht vergessen — sind doch Baum und Strauch und
Blume als Grabesschmuck. Sie sagen uns das erhabene
Wort der Bescheidenheit. Im Anblick ihrer wurzelseslen Uu-
behollcnheit fühlen wir unsere eigene Schwäche.

8 Postpakete an Weihnachten.  Nach einec
Verfugung des Reichspostamts ist für die Zeit vom
10. bis 25. Dezember .'die Vereinigung mehrerer Pakete
zu einer Begleitadresse weder ims inneren deutschen Ver
kehr noch im Verkehr mit dem Auslande — auSgenom
men Argentinien — gestattet . Es muß vielmehr z„
jedem Paket während dieser Zeit eine besondere Post¬
paketadresse gefertigt werden.

* Versammlung des HI . landwirtschaft¬
lichen Bezirksoereins.  Am nächsten Sonntag
den 12. d. M . nachmittags 3 Uhr findet in Kirburg
in der Gastwirtschaft von Fischer Witwe eine Versamm¬
lung des 3. landwirtschaftlichen Bezirksvereins statt
Zn dieser wird Herr Gerichtsassessor Dr . Guth -Hachenburq
einen Vortrag über „Das eheliche Güterrecht nach dem
Bürgerlichen Gesetzbuch" halten . Wie noch erinnerlich
sein wird , hat Herr Dr . Guth aus der Herbstversammlung
im „Hotel Müller " am Bahnhof Ingelbach bereits einen
Vortrag über dasselbe Thema gehalten und damit be
allen Versammlungsteilnehmern großen Beifall geerntet.
Es ist zu erwarten , daß auch dieser Vortrag vor einer
zahlreichen Zuhörerschaft gehalten wird , denn gerade
dieses Thema hat namentlich für unsere Landwirte das
größte Interesse.

Vom Westerwald, 8. Dezember . Bekanntlich liefert

der Westerwald seit einigen Jahren ürnfe
Chnstbäume in die Großstädte . Leide? ,5.
auf dem Westerwald selbst noch Gemeinden ^
es kuum möglich ist. sich einen Weihnacht; ??
ehrliche Weise zu erwerben. Häufig besitzt di»
Gemeinde nicht gerade passende Tannenbesiä
ste vorhanden sind, da werden für die Rem
Dorfes häufig nur die Kümmerlinge herauso -^
die sich die Leute bedanken, weil man dock «L
Christbaum einen schönen Baum und fein(J u
haben nnü . Wir meinen , die Forstbehörde sollst ^
Publikum mehr entgegenkommen und unter itJ2r
auch aus den fiskalischen Waldungen Bäum '
lassen. Natürlich schöne Ware , der Preis ditto
auch entsprechend höher sein, êr würde gern,
und der Forstfiskus würde auch ein besseres(&<>u
bisher machen. (2S 3ra

Aus Nassau, 7. Dezember . Die Frage ob i
maligen Herzogtum Nassau freireligiöse Ette-m ?
seien, ihie Kinder vom Religionsunterricht fern
hat das Oberverwaltungsgericht verneint . Die Kind»
bis zum 14.Lebensjahre die Elementarschule zu des» '
zu den Lehrgegenständen gehöre auch der Religionsun
wobei nach dem Lehrplan nur der christliche Religion
>icht infrage komme. Eine Ausnahme werde nur zu-
nenn die Elementarschule von Kindern besucht
l eren Eltern einer anderen Konfession angehören
let )rer . Ohne Dispensation durch die Schul
dürfen sonst die Kinder dem Religionsunterricht
Volksschule nicht sernbleiben . Auch Kinder von
religiösen Eltern dürfen ohne Genehmigung der
1 ehorde den Religionsunterricht in der Volksschule
meiden. Als christliche Religionsgesellschaften
freireligiöse Religionsgemeinschaften nicht ana
werden. Kindern christlicher Eltern dürfe auch Reli
unterricht von einem Lehrer oder Geistlichen ihrer
’ei| ion erteilt werden.

Herborn, 7. Dezember . Die Dill zeigt einen ™
band von über drei Meter und ist -noch im Steigen
mstsim. Der anstelle der im Frühjahr weaqenf
" rucke errichtete Steg ist. polizeilich gesperrt iDorbr
•i nnterfpiilt ift unb jeben Slugenbltcf njccjgcrtffcn
ianu . Der orkanische Sturm hat besonders schwer
tem Westerwald gewütet . An der Westerwald
wurden starke Buchen^ entwurzelt und auf das
geworfen , wodurch dieses für kurze Zeit gesperrt

Wiesbaden, 7. Dezember . Heute abend verübte
Huu,e Oranienstraße 22 ein bei der Witwe

e'uch weilendes Liebespaar Selbstmord . Es °
su!> UM den aus Karlsruhe stammenden Kandi

ugust Zimmermann und die Tochter eines anae'
7 lesbadener Beamten Gertrude Laue . Das Lieb
1 at eine Reihe von Abschiedsbriesen hinterlaf
denen als Motiv der Tat unglückliche Liebe anm
u rrd. Nach einem der Redaktion des „Wies' ''
Generalanzeigers " zugegangenen Schreiben hat sich
Mädchen zuerst erschossen und dann ihr Geliebter.

Feldöerg, 7. Dezember . Am Sonntag
( uf dem Feldberg für August Ravenstein eine
tasel enthüllt , wozu sich mehrere Turner und Tw
cingefunden hatten . Der Vorsitzende der Frank
Turnerschaft . Prof . Bender , hielt die Gedächtni
irur den Taunusklub sprach dessen Vorsitzender,
P . Kittel , für die deutsche Turnerschaft , den Milt
kreis und den Feldberqausschuß der zweite Kr'
wart , Herr A. Münch (Hachenburg), für die Schule
die Turnlehrerschaft  der städtische Turninspektor

Plötzlich blieb er stehen und zwang ne so, mit nill zu
stehen. Ein weicher Schimmer lag in seinem Gesicht, und
weich und vibrierend klang seine Stimme : „Armes Kind,
wie muß man Sie eingeschüchtert haben, daß Sie ein so
starkes und reines Gefühl , wie das der Empfänglichkeit
für die Schönheit der Natur , aus dem angeführten Grunde
zu uberwmden für notwendig hielten !"

»P » tcö  so schüchtern gar nicht!" sagte der kleine
Madchenmund mit emem Anflug von Übermut . „Und üoch
furchten Sie sich vor mir ?" Er betonte das letzte Wort.
„Gefürchtet habe ich mich nicht", entgegnete sie mit einem
trotzigen Aufwerfen des Kopfes . „Nicht ? Ah — dann
kamen Sie nicht in den Garten , weil es Sie verbroß, mir
Zu begegnen ?" — „Herr von Reineck!" sagte das MädchentodluMrschrocken.

„Gut ", fuhr er fort, in einem Ton , von dem es schwer
zu sagen war , ob die leise Erregung , die darin klang, eine
schmerzliche oder zornige war . „die Sache läßt sich
arrangieren . Ich bin kein Despot , ich will , daß jeder in
meinem Hause sich wohl und möglichst frei fühlt. Wenn
es Jhnendenn so unleidlich ist, mir zu begegnen, dann
trete ich Ihnen von letzt ab die linke Seite des Gartens
vls zur Kastanienallee ab, dort können Sie ungestört
promenieren und " Ein schluchzender Laut an seiner
Sette unterbrach ihn, er richtete den Blick auf seine Be-

batte die rechte Hand aeaeu die
Augen gedrückt, gleich darauf aber schien es wie eine
Regung ttotzigen Stolzes über sie zu kommen, sie kämpfte
tapser die Tränen zurück, und ihre zierliche Gestalt nahm
eine feste, kampfbereite Stellung an.

Um so unruhiger wurde ihr Begleiter . „Ich wollte
Sie nicht verletzen", entgegnete Margarete mit erzwungener
Festigkeit, -„ich tat nur das , was ich für ineine Pflicht , für
ejsie schuldige Rücksicht hielt ." — „Und wenn ich diese
Rücksicht nicht beanspruche, mir sogar verbitte ?" — „Dann
— dann werde ich mich fernerhin keinem unnötigen Zwange
unterwerfen ."

Das Gesicht des Gutsherrn erhellte sich wieder . „Ich
uwchte, daß Sie überhaupt Ihrer Natur keinen allzu
großen Zwang auferlegen ", sagte er freundlich, „denn ich
habe die Überzeugung , daß Ihr weibliches Zartgefühl in
allen Hauptdingen das Richtige treffen wird . Und im
übrigen — er lächelte wieder — „warum durchaus alt-
verstandig sem wollen , wenn jeder Nerv im jugendlichen
Übermut lebt? Sie ist io sonnig und .so kurz,,die Kind¬

heit, warum sie mit Gemalt vermrzen 'S" \&r ouaie
Weile vor sich hin. „Es gab einmal ein Wesen"
unterbrach sich und ging wieder ein Weilchen schwe^
neben ihr. — „Der Friede ist also vollständig n>:
zwischen uns hergestellt?" sagte er dann mit
anderstem Ton.

„Soviel es an mir liegt ", sagte Margarete ; „ick
überhaupt kein Recht —" Er machte eine unruhige
wegung . So dürfen Sie nicht zu mir sprechen. §
Sie mir Ihre Hand." Sie reichte ihm unbefangen
Hand. „Aber heiter müssen Sie auch dazu sein."

Ein schalkhafter Blick brach aus den großen br
Augen , an deren Winipern noch eine Träne hing,
war , als ob die Sonne plötzlich durch eine Regen«
bricht und einzelne Tropfen noch an den Blä..
schimmern. Er blickte sie an und wandte sich dann
lick mit einer fast beftiaen Gebärde von ibr ab.

Sie hatten das Dorf erreicht, der Gutsherr
einem der Knechte das Pferd und ging , von den Kii
umsprungen, die Allee zum Schloß hinab.- Auf der
stand seine Gattin in ihrer immer gleichmäßigen Erscheii-
mit dem einfachen dunkeln Kleide, der weißen Haube
dem glatt gescheitelten Haar, dem Schlüsselkorb am ?
und dem Taschentuch in der Hand. In ihrem Gesicht
rog sich keine Miene bei dem Anblick der Ankomniende
obgleich sie diese erwartet zu haben schien.

„Es sind ein paar Leute drinnen, die dich wrech
wollen ' , wandte sie sich an den Gutsherrn Dieier n«
nur und trat ins Haus . Margarete ging nach
Zimmer , die kleinen Mädchen mit der Mama . Als '
nach einem Weilchen wieder über den Korridor kam. u
sich nach dem Schulzimmer zu begeben, stand der Schm
Herr mit zwei Leuten vom Dorfe , die verlegen ihre Mübs
in den Händen drehten, auf dem Flur , und sie hörte i>
A>en lagen : „Wie kann ich Ihnen denn schon wieder d
Erlaubnis zum Tanzen geben? Sie machen mir ja ß.1
dem „Krug " umen ein öffentliches Tanzlokal . Erst vor W,
Wochen habe ich Ihnen die Erlaubnis erteilt , und <
wieder einigen Wochen ist Erntefest, damit ist es geE

Margarete bemerkte die enttäuschten Gesichter d>
Leute, die sich um eine Freude betrogen sahen. Es «
ihrem freundlichen Herzen leid, und der Schalk kam ub-
ste. Sie blieb im Vorübergeben einen Atome,it be-
Gruppe stehen und saute: . Ach, bitte. Herr von



t, Herr Weidenbusch, für den Mainzer Turn-
J dessen Vorsitzender Ravenstein einige Jahre war.
Whl. Jsrl Namen der Familie Ravenstein dankte

John , Herr Architekt Simon Ravenstein . Ein
'nsam gesungenes Lied beschloß die Feier . Die
ktofel, deren in Muschelkalk angefertigtcs Relief

dem Frankfurter Künstler Georg Bäumler ausgr-
wurde, trägt in trefflicher Wiedergabe das Porträt
steins und die Widmung der Turnerschaft und

Taunusklubs für den „Gründer des Turnwesens in
«surta. M . und der Feldbergturnfeste -"

Mel , 7. Dezember . Bei der gestrigen Zwangsver-
:rung des sozialdemokratischen Gewerkschaftshauses

die Backsteinfabrik Köhler und Sußmann . die als
E Hypothekengläubigerin 146 347 Mk. Forderungen
mit 306 000 Mk. Höchstbietende. Die Schuldenlast

"' : 8M0M Mk. Sämtliche Forderungen der Hand-
und Lieferanten fallen aus . Vier Kasseler Brau¬
verlieren 78 OM Mk., die Kasseler Gewerkschaften

Zuschüsse von über 72 000 Mk. Viele kleine Hand-
r sind schwer geschädigt worden.

Neuwicd, 7. Dezember . (Strafkammer .) Der 16jäh-
Heinr. B. aus Wiesbaden war bis zum 25.  Juli

g§. in Wissen bei einem Schuhmacher in der Lehre,
er mehrfach bestohlen hat . Einmal waren es 50 Pf.
andermal 10 Pf ., und am 13. Juli nahm er aus
m Schranke, den er mit falschem Schlüssel öffnete,
Zwanzigmarkstück an sich. Einem Kunden , bei dem

mit seinem Meister zusammen arbeitete , entwendete er
der Kommode 3 Mk. ; ferner hat er eine Lehrerin
ich zu betrügen versucht, daß er ihr ein Paar Schuhe,

denen eine Kleinigkeit auszubessern war , überbrachte
, trotzdem die Flickarbeit nichts kosten sollte, dafür
Pfg. verlangte . Endlich halte er über das ebenfalls
enlose Flicken eines Kinderschuhes eine Rechnung von
Pfg. ausgestellt und diese einzuziehen versucht. Der
allen Punkten geständige Angeklagte wurde wegen
'stahls, Betrugsversuchs und Urkundenfälschung zu
m Monat Gefängnis verurteilt . — Wegen Per¬
ms gegen die Sittlichkeit wurde der 14jährige
ann R. von Betzdorf zu zwei Wochen Gefängnis
rteilt. — Der Taglöhner Matthias O. von Sölscheid
beschuldigt, einer Witwe in Buchholz aus einer
12 Mark entwendet zu haben . Er bestreitet dies
entschieden. Da die Verhandlung ergab , daß die
hlene, auf deren Aussage hin der Angeklagte allein

ächtigt war , geisteskrank und entmündigt ist, bean-
'te der Vertreter der Staatsanwaltschaft selbst die
Brechung und daS Gericht erkannte demgemäß —
jugendlichen Grubenarbeiter Adolf Z ., Aloys M.
Gregor Sch. aus Scheuerfeld, die erst vor wenigen
n wegen eines anderen gemeinsamen Diebstahls
Schöffengerichte zu Kirchen verurteilt worden sind,

m am 27. Juni zu Scheuerfeld bei einem Wirte,
Onkel des Z . ein und erbrachen einen Leinenschrank,
dem sie 20 Mk. entwendeten . Eine auf dem Schranke
ide Sparkasse nahmen sie gleichfalls mit und zei¬
gen sie. Der Raub wurde geteilt . Das Urteil
te gegen Z . auf drei Monate , gegen die beiden
'en auf zwei Wochen Gefängnis . — Der 15jähnge
Mheitsarbeiter Paul R . aus Betzdorf hatte sich
n Diebstahls im wiederholten Rückfälle zu verant-

Er soll bei Gelegenheit des letzten Schützen-
zu Betzdorf einen 10jährigen Jckngen dazu veran-

haben, auf dem Festplatze in eine Spielbude hinein-
echen und eine größere Änzahl Messer herauszuholen.
Angeklagte ist in : allgemeinen geständig , sucht aber

m Sie doch die Leute tanzen." Dann ging sie schnell'er.
-̂ er Gutsherr wandte sein Gesicht zur Seite , um den
M das Lächeln, das darüber glitt, zu verbergen. Er
verte sich, wie es seine Gewohnheit war , wenn er

sagen wollte, und sprach dann, zu den Männern
dt: . Sie mögen meinetwegen für diesmal noch die

Jnis mitnebmen. Aber nur bis zwölf."
>ie beiden Männer zogen vergnügt ab. um unten im

bas Lob des schönen Fräuleins zu verkünden, dem
sie den Erfolg ihrer Mission zu verdanken hätten,

am Mittag der Gutsherr im Speisezimmer Margareten
.ber trat , drohte er ihr mit dem Finger : . Warten
uräulein Klensky", sagte er lächelnd, „wenn Sie mir
Einmal in meine Amtsbefugniffe Hineinreden, dann

. ich auch Ihnen gegenüber von meiner Patrimonial-
rsbarkeit Gebrauch machen." — „Es freut mich nur,

Meine Fürsprache den Leuten geholfen hat", sagte sie
»ich verspreche dafür in allen anderen Stücken auch

gehorsam zu sein."

(Fortsetzung folgt.)

Kritilcbe I-oräs.
Eknglifchx Hocharistokratie und ihre Bedeutung.

nk.  London , im Dezember,
das ganze öffentliche Leben aufrüttelnde Kampf

en Ober- und Unterhaus wird sobald nicht sein Ende
Im kommenden Januar roerden nach der Auf-

bes Unterhauses die Neuwahlen alle Leidenschaften
- neue in Bewegung setzen, und wie der Ausgang

- - seit Jahrhunderten stärksten innerpolitischen Wider-
wird, läßt sich einstweilen nicht sagen.

„~,er  Anlaß zu der. wütenden Opposition, die der
sivian des Schatzkanzlers LIcyd George bei der
ser der Lords , den, Oberhause, fand, ist in der ge-

J ? Besteuerung des Grundbesitzes zu suchen, denn der
Mvesitz ist in England fast ausschließlich in den Händen
^muokratte. Grund und Boden gehören in Groß-

Men und Irland dem hohen Adel und vererben sich
ern Titel und dem Recht im Oberhaus zu sitzen, auf
"Esten Sühne, die diesen Belitz aber gewissermaßen

die Hauptschuld auf den strafunmündigen Jungen ab¬
zuwälzen . Er wurde wegen Hehlerei zu zwei Wochen
Gefängnis verurteilt.

JNab und fern.
O Hl Fischerkutter wiedergefundeu . Von den 21 ver¬

schwundenen Finkenwärder Fischerkutter sind 10 mittler¬
weile zurückgekehrt nach Hamburg oder von größeren
schiffen in Sicherheit genomnien. Von 11 Fahrzeugen
lst man allerdings noch ohne jede Nachricht.

O über den Berliner Leichenfund ist man trotz un¬
ausgesetzter Bemühungen doch noch nicht zu nennenswerten
Ergebnissen gekommen. Ein Galanteriewarenhändler , der
solche Ringe, wie der beim Fund der Arme entdeckte, als
Spezialität allein feilhalten will, hat sich gemeldet. Viel-
lercht kqmmt man mit dieser Handhabe auf die rechte Spur.

0 Eine dreizehnjährige Erpresserin . In den letzten
Tagen erhielten einige reiche Frauen in Reichenbach i. B.
Drohbriefe , in denen in energischen Worten ersucht wird,
an einer bestimmten Stelle des Marktplatzes 40 000 Mark
niedeczulegen. widrigenfalls der Ehemann erstochen oder
erichossen werde. Jetzt hat man als Schreiberin der Briefe
die dreizehnjährige Tochter eines Eisenbahnbeamten er¬
mittelt, die durch Schundlitteralur zu ihrem streiche ver¬
anlaßt war.

o  O glückliches Dndweilert In diesem bei St . Ingbert
belegenen Städtchen ist es durch die Konkurrenz dahin¬
gekommen, daß man ein Pfund besten Rindfleischs für
40 Pfennig kaufen kann. Man muß sagen, daß man dort
also Konkurrenzmanöoer erfunden hat, die andern das
Leben leicht machen. Gebet hin und tuet desgleichen!

© Die österreichischen Zeitungen unv die Zyankali¬
affäre . Die Staatsanwaltschaft in Linz hat alle Blätter
darauf aufmerksam gemacht, daß in der Hofrichteraffäre
nichts mehr veröffentlicht werden darf, nachdem die
Militäruntersuchung gegen den Leutnant begonnen hat.
Übertretungen h>"les Gesetzes werden streng bestraft.

O Unglückliche Folgen eines Traumes machen in
Dilleuburg viel von sich reden. Eine Frau , die im Traum
Einbrecher ins Haus dringen hörte, erwachte, als ihr
Mann heimkam. Sie hielt nun den Traum für Wirklich,
keit, wollte den Einbrechern entfliehen und sprang zum
Fenster hinaus . Dabei verletzte sie sich schwer.

O Bei der Freisprechung gestorben . Eine erschütternde
Nachricht von dem Wirken des Zufalls wird aus der
rheinischen Hauptstadt gemeldet. Als eine vor der Kölner
Strafkammer wegen Beleidigung angeklagte Ehefrau frei-
gesprochen wurde, brach sie plötzlich zusammen und war
bald darauf eine Leiche.

© Eoors Dokumeure über seine Nordpotsahrt smo nun
an ihrem Bestimmungsart eingetroffen. Cooks Prioat-
sekretär Lonsdale ist in Kopenhagen gelandet. Die für
die dortige Universität bestimmten Papiere über Cooks
Nordpolreise wurden bei der Landmansbank niedergelegt.

© Die Boxer beim Sechstagerennen . Zwei bekannte
Boxer Newyorks hatten sich auch als Zuschauer beim
dortigen^Sechstagerennen emgefunden. Plötzlich gerieten
sie in Streit . Sie zogen ihre Revolver und eröffneten
ein regelrechtes Feuergefecht. Der Boxer Christoph Brown
stürzte, von einer Kugel mitten in die Brust getrosten,
schwer verletzt zusammen. Sein Gegner Bert Keyes wurde
nach heftiger Gegenwehr von Poliztsten überwalltgl und
gefesselt abgeführl.

0 «O Man » von Kannibalen verzehrt ? Eine nach
der Jnfel Tiburoll im Golf von Mexiko vor etwa einem
Monat aufgebrochene amerikanische Expedition von un¬
gefähr 60 Mann wird oermtßt. Man befürchtet, daß die
Leute von den Kannibalen der Insel getötet und verzehrt
worden sind. Den Botaniker Grindel ereilte auf der Jusel
vor Jahren das gleiche Geschick.
löunke 'Cagcs -ChronUu

Berlin , 8. Dez. Der jüngst wegen Betrügereien bei der
Stadtivnode llücktia gewordene Buregngsststenf Bott bat ftrfa

nur in Verwahrung haben und ihn nicht veräußern dürfen.
So besitztz. B. der Herzog von Sutherland I 358 600 Acres,
das sind ungefähr 650 000 Hettar . Es muß zwar zugegeben
werden, daß der große Grundbesitz oft auch mit sehr
schweren Lasten verknüpft ist, aber es muß anderseits gesagt
werden, daß einige dieser in Grundbesitz bestehenden Vermögen
nicht selten ganze Städte und Bergwerke von ungeheurem
Werte umfassen. Von den 30 000 Acres, die der Herzog
von Westmmster von seinen Vorfahren geerbt hat, liegen
600, d. h. fast 300 Hettar mitten in London, und diese
Terrains , die immer auf 09 Jahre verpachtet werden
ite-gen bei jeder Erneuerung des Pachtvertrages ganz un¬
geheuer im Werte. Wenn wir einen Blick auf das eng¬
lische Pairium werfen, so sehen wir . daß die Marguis
durchschnittlich 20 000 Hettar besitzen: der reichste von
ihnen, der Marquis von Breadalbane , hat 200 000 Hettar
und der Marquis von Lansdowne . der als Sprecher der
Umonisten das Budget so scharf bekämpft hat, besitzt un-
gefahr 70 000 Hektar. Die Grafen haben fast ebenso viel
Grundbesitz wie die Marquis : unter ihnen ist der reichste
der Graf von Dalhousie, der es an Landbesitz mit dem
Lord Lansdowne aufnehmen kann; die Vicomtes und di°
Barone haben durchschnittlich nicht weniger als 4000 bis
5000 Hektar.

672 Lords besitzen' die Privilegien , die mit dem
Maioratsrechl verbunden sind; es sitzen aber trotzdem nicht
alle m der Kammer der Lords , der vielmehr nur die
Herzöge. Marquis . Grafen. Vizegr'afen. Barone Englands
und des vereinigten Königreiches angeboren ' Die
schottischen und irischen Loris gelangen in das Oberhaus
nur als erwählte Delegiert «. ihrer Pairs . es märe denn
daß sie auch einen engliscken Titel besitze - dieser Diel
öffnet ihnen die Tore. Tie Liste der _ .ckglieder des
Hauses der Lords zählt 616 Namen, und zwar - drei
Prinzen des königlichen Hauses: den Prinzen von Wales.
Sen Herzog von Connaught und den Herzog von Albany'
der letztere nimmt jedoch an den Beratumien nicht teil da
er regierender Herzog von Sachsen-Kokurg und Gotha
geworden ist; zwei Erzbischöfe der anglikanischen Kirche.
22 Herzoge, 23 Marquis , 124 Grafen . 40 Vizearafem
24 Bischöfe, 334 Barone, 16 schottische Pairs . 28 irische
Pans . Die letztgenannten 44 Pairs sind gewählt und
vertreten die Gesamtheit der Pairichaft Schottlands und
Irlands . Die Baronets . die oleicbsfalls zum Erbadel

setvsi geuem uno ein voues iScstauönts apgetegt. Ats An¬
stifter zu seinen Betrügereien hat er den ebenfalls bei der
Stadtivnode beschäftigten Albert Bannicke angegeben.

Essen, 8. Dez. Der vor einigen Tagen wegen sittlicher
Vergehen verhaftete Kruppsche Konsumoorsteher Dreyer in
Günnigfeld hat sich in seiner Zelle die Kehle durchgeschnitten.

Trtschen, 8. Dez. Der Tourist Sytöra stürzte in der
Rade von Kathen in der Sächsischen Schweiz ab. Seine
Leiche ivurde geborgen.

Paris , 8. Dez. In einer verlassenen Wohnung ivurde
die Leiche eines jungen Bulgaren namens Vedettcho ge¬
funden, bellen Tod schon vor Wochen emgetrelen sein mutz,
wesoalb man auf ein Verbrechen schließt.

Laval , 8. Dez. Hauvtmann Aschbacher vom biesigen
124. icanzösischen Linienregiment ist. sellüem er vor einigen
Tagen ausritt . spurlos verschwunden.

Amsterdam, 8. Dez. In einem großen Diamantengeschäfl
kaufte ein Amerikaner für 50 000 Mark Diamanten und be¬
zahlte mit einem Scheck. Dieser bat sich als gesätjcht er¬
wiesen. Der Betrüger ist entkommen.

Siödby (Insel Laatand). 8. Dez. Beim Brande eines
Wobnvauses und einer Scheune fanden fünf Kinder den Tod
in den Flammen.

Durbau, 8. Dez. Bei einer Putverfabrikexplosion in
Umbogintwini (Zululand) wurden zwei Europäer und drei
Eingeborene gelötet, ein Europäer und fünf Eingeborene
schwer verletzt. _

Vermischtes.
3Scfd)c Stände die Selbstmordkandidaten liefern.

Die Heilsarmee hatte in London ein Bureau eingerichtet,
das dazu bestimmt war , Selbstmorde zu verhüten. Das
ist auch vielfach gelungen. Jetzt liegt der erste Inland-
bericht vor. Unter denen, die es gelang vom Selbstmord
abzuhalten, waren Künstler. Geistliche. Missionare,
Ingenieure . Chemiker, Schauspieler. Offiziere, Arzte, Au-

r. a, te. ausgediente Seekapitäne, Polizisten, Architetten,
Schullehrer , Bankbeamte. Hotelbesitzer, Schnapswirte,
Gründer . Bauunternehmer , nur sehr wenige Handwerker
und gar keine Tagelöhner. Hieraus läßt sich wohl ein
traiirlgsiimmender Schluß auf die Genußsucht und den
steigenden Hang zum Wohlleben ziehen. Die Zufriedenen,
tene. die nicht viel Gutes vom Leben erfahren, finden es
demnach ganz erträglich.

Der dichtende Gemeinderechner . Eine Mahnung in
Versen Zerläßt der Gemeinderechner des Dorfes Schlatt
im staufener Wochenblatt". Sie hat folgendenWortlaut:

Wieder ist die Zeit gekommen, —
Durtt 's glauben mir, 's tut mer leid. —
Wo ich malmen muß. doch bald zu kommen
Und zu bringen mir die Schuldigkeit.
Umlag. Auttag. Hotzgeld, und was noch hänget
~ r . drum und dran.
Das muß berappt jetzt werden, 's geht länger nicht

^ . mehr an.Und freuen wird sich, daß mer
Sind dann wieder glatt.
Der Schuldner wie der Waßmer,
Gemeinderechner, Schlatt.

Wenn die Verse auch etwas hinken, so ,st ibr Inhalt
doch ..boilich" genug, so daß man merklich fugen darf:
Mehr lauu man nicht verlangen!

Wie man eine Frau „gewinnt ". Im Staate New
Jersey muß taut Gesetz an einem bestimmten Tage jeder
Junggeselle über 30 und jedes Fräulein über 25 Jahre
im Rathaus erscheinen. Ihre Namen werden auf Zettel
geschrieben und diese in zwei Urnen getan. Der Register
führende Standesbeamte zieht daraus aus der Urne, die
die Namen der Männer enthält, jeden Zettel einzeln
heraus und verliest sie. Die Männer treten in der Reihen-
sttlge, m der sie aufgerufen werden, an jene Urne, die die
Namen der ledigen Frauen enthält, und ziehen aus dieser
einen Zettel. Die beiden „Gezogenen" werden dann ganz
richtig getraut auf — drei Jahre . Blieb in dieser Zett
die Ehe kinderlos. wird sie als geschieden erklärt, und die
Freien „dürfen" wieder mitlofen.

Wenn etwas in den Akten steht. In Friedrichs-
stadl tSchleswia -Lolstemi wollte eine Maid in den heiligen

Ol I : ucu  uno haben nicht das
Recht, w der Kammer der Lords zu sitzen. Zehn
Herzoge, acht schottische und zwei irische, sitzen im Ober-
hauie nur kraft ihrer englischen Tttel. die nicht immerHerzogstitel sind.

Zu den Lords , die trotz ihres Titels nicht zum Ober-
hause gehören, kommen noch Lords hinzu, die den Titel
führen, ohne wirklich Lord zu sein. Das bringt uns auf
eme der vielen Merkwürdigkeiten des so gut organisierten,
aber so furchtbar kompttzietten englischen Pairtums dessen
Studium schon manchem großes Kopfzerbrechen verursacht
«ar. Viele Lords fuhren m der Tat ihren Titel nur aus
Courlot,te : das lst zum Beispiel der Fall bei den ältesten
Söhnen von Herzögen, Marquis und Grafen, die nach
einem alten Brauch den zweiten Titel ihres Vaters an-
nehmen. So fuhrt der älteste Sohn des Herzogs von
Abercorn den Titel Marquis von Hamilton, so daß man
ihn leicht mit dem Herzog von Hamilton verwechseln
tonnte ; der älteste Sohn dieses Herzogs nennt sich
Marqms von Douglas und Clydesdale Der älteste
Sohn des Herzogs von Devonshire führt den Titel
Marquis von Hartmgton . und der Sohn des Herzogs
von Marlborough nennt sich Marquis von Bleandford
Der Marqms von Douro ist der älteste Sohn des
Herzogs von Wellington, und der Graf Grosoenor wird
eines Tages Herzog von Westmmster werden Der Graf
von Grey ist nach oem jüngst erfolgten Tode seines Vaters
Marqms von Rlpon geworden, und der älieut Sohn des
Marqms von salrsbury ist der Vikonle Cranborne. Man
nennt sie alle Lords : der Marquis von Hamilton ist Lord
Hamilton genau so wie der Herzog desselben Namens,
mlt dem Unterschiede jedoch, daß der Marquis nur aus
Courlorste Lord lst. Noch verwickelter wird die Sacke
dadurch, daß sich auch die andern Söhne von Herzögen
Marqms und Grafen Lords nennen: bei ihnen muß jedoch
immer der Vorname hinzugefügl werden. Den Titel der
ihnen m^ Wirklichkeit gar mcht zustebt. können diese
lungeren sohne natürlich nicht auf ihre söhne vererben-
jo nennt sich z. B. der Enkelsohn des Herzogs von Marl-
oorough und Vetter des gegenwärtigen Herzogs ganz
kurz Wmston Churchill: er hat nicht einmal Ampruch auf
die Bezeichnung „Honorable", die den jüngeren Söhnen
von Grafen und allen Söhnen von Vizegrafen zukoumll.
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Ehestanv treten. Vite rhr Barer , tote er meinte , mtt allen
Papieren wohl versehen, die Anmeldung auf dem Standes-
amte besorgen wollte , wurde ihm dort zu seiner Über¬
raschung aus den Akten klipp und klar bewiesen, er sei
gar nicht der Vater des Mädchens , sondern ihr Groß¬
vater ! Alle seine Proteste sowie der Hinweis darauf, daß
der Großvater des Mädchens bei ihrer Geburt schon jahre¬
lang verstorben gewesen, halfen nichts, denn — die Akten
müssen es besser wissen. Nun muß die Heiratslustige jo
lange warten , bis sich die eigenartige VerwandtschastS-
affäre geklärt hat. Und das kann Wochen dauern.

Hue dem ömcbtefaal.
§ DaS Kieler Urteil rechtskräftig . Die Staatsanwaltschaft

das Urteil im Kieler Werftprozeßhat die Revision gegen
zurückgezogen.

8 Der böse SimplizisfimuS . Vom Schöffengericht in
Hamm wurde der Zeichner und verantwortliche Redakteur
des . Simvlizissimus " wegen Beleidigung der Verwaltung
der Zeche Radbod zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Die
Ursache gab die VeröffenNichung einer Zeichnung mit
folgendem Zwiegespräch zweier in den Trümmern ein¬
geklemmten Bergleute : . Nun hat die Zechenbande auch noch
eine Frau mit acht Kindern auf die Sttatze gesetzt." —
.Knurre nicht, dafür gibt sie uns hier noch immer freies
Logis ."

8 Eine Gerichtsverhandlung in einem Kohlenbergwerk
fand dieser Tage im Schacht 1/2 der Zeche Neumüh! bei
Hamborn statt. Es handelte sich um Feststellung. ob die der
fahrlässigen Tötung angeklagten Anichräuer Ooerem und
Jankowski schuld an dem Tode des 27 jahrlgen Hauers Flach
tragen, der durch vorzeitiges Hochgehen des Förüertorbes
totgequetscht wurde. Um sich ein besieres Bild von der
Sache machen zu können, begab sich das Gericht aus Duis¬
burg in die Grube. 480 Dieter tief unter die Erde. Im
Anschluß hieran wurde die Gerichtsverhandlung im Direktions»
gebäude fortgesetzt . Overem wurde zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt : gegen Jankowski mutzte die Verband»
lung einstweilen ausgesetzt werden, da er zur Zeit stüchtig ist.

Dandels -Lettun ^.
Berlin , 8. Dez . (Amtlicher Preisdencht für inländisches

Le :>erbe .) w = Weizen , li --- Roggen , 0 -- Gerlll >vu - Brau¬
gerste . Fg = Fuuergersll ). H =- isafer . Die Preue gelten in
Mart lür 1000 Kilogramm guter » ia >ltfähiger Lrlaie . »Seute
wurden notiert in Königsberg W üi7 . K ioi,  ii Ha . Danzig
w 224 , R 162,50 163 , G 169 —170 , H 150 —160 , Stettin
W 213 . R 157 , H 152 - 158 , Posen W 217 - 219 , R 159,
G 154 , H 152 , Bromberg R 158 , H 150 —155 , Breslau W 221
bis 222 , R 161 , ßg 158 , Fg 145 , H 151 , Berlin W 216 - 217,
R 161 —162 , H 160 —170 , Chemnitz W 209 —215 , R 156 —162!
Bg 166- 175, Fg 134- 137, H 162- 167, Altenburg R 156
bis 160 G 160 - 170 , H 158 - 164 , Rostock R 152 , H 160 bis
155 , Hamburg W 216 , R 160— 168 , H 160 —168 , Mannheim
W 224,50. R 167,50, H 160- 167.60.

Berlin , 8. Dezbr . (Schlachtviehmarkt .) Es standen
zum Verkauf: 469 Rinder (darunter 293 Bullen . 32 Schien,
144 Kühe und Färsen ), 2088 Kälber . 1058 Schafe . 13 139
Schweine . Ochsen. Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark): Für Kälber:
a) Doppellender bis 127; b) Vollm .-Mast und beste Saugk.
98 —107 ; c) mittlere Mast - und gute Saugk . 79 —95 ; d) ge»
ringe Saugk . 53—71. Schafe : a) Jüngere Masthammel
84—86 ; b) ältere Mastbammel 74 —79 ; c) Merzschafe 56 —68;
d) Marsch- und Niederungsschase — . Schweine (Dg gleich
Lebendgewicht. 8e. = Schlachtgewicht): a) Fettschweine über

Ztr. Lg. 59, 8g. 74 ; b) vollster)ch. der fein. Rassen
über 31/, Ztr. Lg. 57- 58, 8g. 71- 73 ; c) vollfl. der sein.
Rassen bis 2h, Ztt . Lg. 56- 58, 8g. 70- 72 ; d) fleischige
Lg. 64 —56 , 8g . 68 —70 ; e) gering entwickelte Lg. 51 —54
Sg . 64 —67 ; f) Sauen . Lg . 53 —54 . 8g . 66 —68 Mark.

Vom Rinder ,strich blieben ungefähr 150 Stück unver¬
kauft. Der Käwerhanüel gestaltete sich ruhig. Bei den
Schafen wurde der Auftrieb dis auf einen Posten ausoer-
kauft. Der Schweinemarkt verlies glatt und wurde geräumt.
In der Woche vor Weihnachten findet nur ein Viehmarkt am
Mittwoch, den 22. d. I . statt. In der Woche nach Weih»
nachten ist zweimal Markt: und zwar am Mlttivoch. den 29.
uiüt  um theuua, beit 31. Dezemberd. I.

. Hachenburg,  9 . Dezember . Ain heutigen Frn ^ c.
sich dre Preise wie folgt : Korn per Malter' (4M $1 '°
35.-°° - $ Qf« per Zentner Mk , 7,60 , 7,00 , Kartoffeln 1,2.o0 9Ju.

Montabaur,  7 . Dezember . (Durchschnittsvrei « r
100 Kilo 22.50, per HO Pfund 18UO (■1‘
16.67 , per : - ,
160 Pfund lu .öu Uxau . o - auiu 1.7, ',,
7.70 Mark . Heu per 100  Kilo 9,00 per 100
Kornstroh per 100 Kilo 6.00 , per 100 Pfund 3.00 ‘kw 4-5
per Ztr . 2.00 bis 2.20 Mark , Butter per Pfund , 3? ',
1 Stück 10 Pfg . ^ Uoi

ouippen
Fix und fertig - 3 Teller wr ^ .

Rnorr- öos
würzt famos

2uppen.2gucen,6smüse.Jeder̂ ^ - cu .- . l - -— ’
Umschlag
gilt als GutscheTnT

Heischspeisen '„.gn—
enthält1Gutschein.

Einladung
zu einer dringenden , gemeinsamen Sitzung des
Magistrates und der Stadtverordnetenversammlung
auf Freitag , den 10. d. Mts ., nachmittags 4 Uhr.

Tages -Ordnung:
1. Abhaltung eines Haushaltungsschul-Kursus.
2. Regulierung der großen Nisler.

Hachenburg, den9. Dezember 1909.
Der Bürgermeister: Der Stadtverordneteuvorsteher:

Steinhaus. Lor. Dewald.

Eintrittskarten

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’5 Zitronensaftkur

und
zu der städtischen Eisbahn

sind zu haben beim Polizeisergeanten Hesse
Rohrmeister Schlosser.

Die Dauerkarten kosten für Erwachsene 2 Mark und
für Kinder 1 Mark.

Hachenburg, den8. Dezember 1909.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Bekanntmachung.
Die engeren Wahlen von Stadtverordneten finden

Samriag. den 11. Dezember lfd. 3$.
im Ralhauie dahier statt, wozu die Wähler hiermit
eingeladen werden.

Die dritte Abteilung wählt von morgens 10 bis
127, Uhr nachmittags und die zweite Abteilung
wählt von 2 bis 37 , Uhr nachmittags.

naturb«i1kräfti9er Zitronensaft aus frischen Zitronen
g . Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Nieren u.
Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u . Dankschr . v . Geheilter,
bei Angabe d . Zeitung gratis u . franko  oder Saft v . za . 60 Zitro¬
nen 3,25 , v . za . 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) —
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u . Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Triiltzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H . T.
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m . 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk . in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u . Muskeln der Oberschenkel u . Gicht in den gr . Zehen
mit bed . Schmerzen u . Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m . Freude mitt ., dass ich 8 Pfd . abgenommen
habe , u . werde Ihr . Saft künft . in m . Hause nicht fehlen lassen.

Frau A . F.
Wiederverkäufer gesucht.

Dunge IUäddien

Sdflittscbube
C*D*5ainf Georgs,ßachenburg.

freuen sich außerordentlich , wenn
unterm Weihnachtsbaum eine Kassettei
elegantem Briefpapier nebst Umsch
bereit liegt . Wenn Sie ein derartig r
tisches Weihnachtsgeschenk kaufen wo
so versäumen Sie nicht , in der üruc
des „Erzähler vom Westerwald “ diei
haltige Auswahl moderner und hc
ganter Briefkassetten zu besichtigen,
linden da sicher etwas Passendes
ihren Geschmack . Sämtliche Briefp
werden bei rechtzeitiger Bestellung!
mit Namen -Aufdruck oder Monos
geliefert . — ■ —

Hachenburg, den8. Dezember 1909.
Der Wahlvorstand:

I . V.: Winter.

Empfehlenswert
ist es , alle

Andenken zur hl.(Diffion
zu kaufen bei

{Julius Kind,
*Westerwälder Möbel -Industrie , Hachenburg.

BödefchiDämme, ToileffenftfiiDäimne,
loivie Kinder- und Scbuircbwämme. «ummilchwämme.

Gummisauger , Schlauchsauger,
Gunjmischlauch , Irigatoren , einzelne Schläuche,

ferner uer&andwatte, Paliatip-ercme und MilchUalchen
kauft man am billigsten bei

Beinricb Ortbey, Hachenburg.

Empfehle
zum Einfetten für ScbubwerK
welches viel im Nassen getragen

wird
dar weltverübmte

Gilg 's Lederol.
Niederlage:

E. Müller. Hachenburg.
Friedrichstr . 30.

eine gllljSucheDächer
im Bezirk Hachenbur
mieten , 'pf Offen
an Wilhelm Schmidt,
richten.

Raucher
kaufen nur noch Ortheh'sOmnibus-Tabak

lU Psd. 15 Pfg.
Heinrich Orthey

Hachenburg.

M Der Dadenia-Zeparalor
>st eine ungewöhnlich starke MilchrentrttUge . zirka
einen Zentner schwerer wie andere Systeme , niit
gleicher  Leistung . Durch seine einfache Bauart sind
Reparaturen Taft austjerchlofTen, und kann der Sepa¬
rator von einem Kinde in wenigen Minuten aus¬
einandergenommen , gereinigt und wieder zusammen¬
gesetzt werden . Er ist vielfach prämiiert und beim
Kais . Patentamt Zögen Nachahmung geschützt. Der
Separator îft ohne Einsätze , ohne Gummiringe , da¬
her keine übelriechende butter , ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlatten , welche Grünspan ziehen,
er besitzt automatische Selbstölung , Freilauf mnd
Selbstentleerung . Mehrjährige Garantie.

Cikb-Separatoren MA-W '2 70  m.
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trommel geliefert.

— Prospekte gratis und franko . —
Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
»adenia Separator. Inh . m . Sichel. Stuttgart.

Joppen für Herren und Knaben
Knaben-flnzüge

Knabenleibchenhosen in Zwirn und Wolle
Burschenhosen, (Dannsfiosen in Zoirn, Pilot, lüandiester, Hey

flrbeiteriDeslen
Blaue lacken und Dosen in Baiweinen und€ifenfest

Gebe eine Anzah
tragene , jedoch
erhaltenetafcbenubi
zu jedem annehmb
Preise ab . Für
Gang dieser Uhrm 1
ich 1 Jahr Garantie.
H. Backhaus, Hachenh
Uhren, Goldwaren, Wasstni

Munition

TransportableBaus - Backöh
für jegliche Art Backv

_ l

Vertreter : BklliSljall III . , ElgBll »Äf

Stempel aller Art
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Bucbdrutberei des Erzähler oom Ulesterwald.

Alles eigene Verarbeitung

G. Lorsbach, Hachenburg.
Kaiser’s Schokoladen ^eigenenFabriken
Kaiser’s Kakao non den billigsten bis zu

den feinsten Qualitäten.

Das Brock wird direkt
Herd , also ohne Blech ge
Warenhaus S. R° se

Hachenburg.

Oelfässi

Kaiser’: IDelzkaffee äls''SS™
zu Jauchefäss 1
geeignet sind eingetr0
(!.v.Saint Geortre,iiiifii

empfiehlt:

Hiederlage von Kaiser s Kaffeegesdiäft
Bachenburg, nahe der evangelischen Kirche.

praktische lM
kaufen nur noch

weil derselbe von gröB tet
barkeit.

B. Ortöey, Hachenb
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